
Aus Praxis und Forschung 

Zur Verarbeitung schlechter Noten bei Schülern* 

V o n G ü n t e r K r a m p e n 

Zusammenfassung 

N a c h e inem Überb l ick zu empi r i schen Befunden , die 
Z u s a m m e n h ä n g e zwischen N o t e n sowie P r ü f u n g e n und 
S t reß- sowie A n g s t r e a k t i o n e n von Schülern bet ref fen , 
wird ein psychosoz ia les Mode l l für die Analyse von 
S t r eß reak t ionen und S t r e ß v e r a r b e i t u n g s r e a k t i o n e n da r ­
gestellt und auf die Frage, wie Schüler mit Le i s tungs rück­
me ldungen u m g e h e n , a n g e w e n d e t . Im A n s c h l u ß wird 
eine vier empi r i sche S tud ien umfassende U n t e r s u c h u n g s ­
reihe zu Fragen de r S t r eßve ra rbe i tung bei Schülern sk iz­
ziert , w o r a n sich die Da r s t e l l ung ausgewäh l t e r Befunde 
anschl ießt . Dabe i zeigt sich, d a ß das S t r eßve ra rbe i t ungs ­
verhal ten von Schülern ambiva len t ist und recht gu t mit 
d e m von E rwachsenen konverg ie r t . Ausschl ießl ich pal l ia­
tive St ra tegien bes t immen übe r die Effekte sch lech te r 
N o t e n und d a m i t über die Frage , o b diese vom Schü le r 
im Sinne e iner H e r a u s f o r d e r u n g bewäl t ig t o d e r im Sinne 
klassischer (negat iver) Fo lgen von S t reß vera rbe i te t wer ­
den . 

U n t e r den Hinwei sen auf Belas tungen d u r c h S t r eß fak ­
toren bei K i n d e r n und Jugend l i chen , d ie j eder p r a k t i z i e ­
rende Arz t k e n n t und die auch in den M e d i e n mit h o h e r 
Rege lmäßigke i t anzu t re f fen sind, f indet sich stets an z e n ­
t ra ler Stelle d e r Begriff des Schuls t reß . In A n a l o g i e zu 
S t reßs i tua t ionen d u r c h bes t immte A r b e i t s b e d i n g u n g e n 
bei E rwachsenen wird den L e r n b e d i n g u n g e n in d e r 
Schule somi t ein S t reßpo ten t i a l zugeschr i eben , für das 
insbesondere i m m e r wiede r die Le i s tungsbeur t e i lungen -
also die Z e n s u r e n - ve ran twor t l i ch g e m a c h t w e r d e n . 
O h n e hier auf die e igent l ichen pädagog i s chen F u n k t i o ­
nen und auf die un te r sch ied l i chen M o d e l l e de r Schü le r ­
beur te i lung e i n z u g e h e n , wird im fo lgenden d e r F rage 
n a c h g e g a n g e n , welchen Ste l lenwer t (schlechte) N o t e n als 
St ressoren haben und - wie ich meine wich t iger - wie 
Schüler mit so lchen S t ressoren im R a h m e n des öf fent l i ­
chen Schulsys tems de r Bundes repub l ik D e u t s c h l a n d u m ­
gehen , wie sie schlechte N o t e n verarbe i ten . Erst mi t de r 
Analyse so lcher Angs t - u n d S t r e ß - V e r a r b e i t u n g s s t r a t e ­
gien (die im D e u t s c h e n häuf ig mit d e m Angl i z i smus 
„ C o p i n g " - S t r a t e g i e n beze i chne t we rden ) werden Aussa­
gen über die A u s w i r k u n g e n von Le i s t ungsb ew er t u n g en 
bei den von ihnen be t ro f fenen Schü le rn mögl ich , d ie s o ­
wohl für die V o r h e r s a g e von ( spä te rem) Lern- u n d Lei-
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s tungsverha l ten als auch für die Genese von psychischen 
und psychosamat i schen S t ö r u n g e n von B e d e u t u n g sind. 

Im fo lgenden wird (1) nach e inem k u r z e n Überb l i l ck 
zu Befunden, die Z u s a m m e n h ä n g e zwischen N o t e n , P rü ­
fungen und S t r eß - sowie A n g s t r e a k t i o n e n von Schülern 
betreffen, (2) ein psychosoz ia les Mode l l für die Ana lyse 
von S t reß- und S t r eßve ra rbe i t ungs r eak t i onen darges te l l t 
und auf den vor l i egenden U n t e r s u c h u n g s g e g e n s t a n d an­
gewende t . Im A n s c h l u ß wird (3) eine bislang vier empi r i ­
sche Studien umfassende U n t e r s u c h u n g s r e i h e zu Fragen 
de r S t r eßve ra rbe i tung bei Schülern skizzier t , w o r a n sich 
(4) die Dar s t e l lung ausgewäh l t e r Befunde anschl ieß t . Ab­
schl ießend (5) w e r d e n Sch luß fo lge rungen im Hinb l i ck 
auf die Praxis de r Le i s tungsbeur te i lung , die G e n e s e psy­
chischer und p s y c h o s o m a t i s c h e r S tö rungen und die psy­
cho log i sche S t r e ß f o r s c h u n g g e z o g e n . 

1 Zensuren als Stressoren für Schüler 

Eine Vielzahl empi r i sche r U n t e r s u c h u n g s b e f u n d e 
weist darauf , d a ß Z e n s u r e n wesent l iche Kor re l a t e von 
Schulangs t , P r ü f u n g s a n g s t u n d Schu l s t r eß sind. D e r N o ­
tens tand kor re l i e r t meist um r = .35 mit d e r Ängs t l ich­
keit de r Schüler , wobei Var iab len wie S c h i c h t z u g e h ö r i g ­
keit, Schul typ und Le i s tungsmot iva t ion m o d e r i e r e n d e 
Bed ingungen sind (vgl. im Überb l i ck Bittmann 1980). Je 
nach dem für die D i a g n o s e von Angs t e ingese tz ten E r h e ­
b u n g s i n s t r u m e n t weisen N o t e n s t a n d u n d Angs t somit 
eine g e m e i n s a m e Var i anz von bis zu 20 P r o z e n t auf. 
Auch de r von Schü le rn in d e r Schule er lebte S t r eß wird 
zu wei ten Te i len auf die Angs t vor Le i s tungsübe rp rü fun ­
gen und auf den Erhalt sch lech te r Z e n s u r e n z u r ü c k g e ­
führt . M e h r als die Häl f te de r e twa in den S tud ien von 
Haecker (1968) und Batterie & Kury (1980) bef rag ten 
Schüler gaben so e twa an, vor Klassenarbe i ten , m ü n d l i ­
chen P r ü f u n g e n und schlechten N o t e n Angs t zu haben , 
was sich u . a . in „ e r h ö h t e r Auf regung" , in „s ta rkem H e r z ­
k lopfen" und in e inem „ k o m i s c h e n Gefühl im M a g e n " 
ze ige . Auch d e r von Müller (1976) in e iner g r ö ß e r e n Be­
f ragung bei 726 Schweize r Schülern ve rwende t e S t r eß -
Index , dessen A u s g a n g s d a t e n mit e inem „ G e s u n d h e i t s -
M e i n u n g s - B o g e n " e r h o b e n w u r d e n , bas ier t im wesent l i ­
chen auf F ragen , die das kö rpe r l i che und seelische W o h l ­
bef inden de r Schü le r be t ref fen . D ie Fragen k o n z e n t r i e ­
ren sich auf Appet i t - , V e r d a u u n g s - und Sch la f s tö rungen , 
auf K o p f s c h m e r z e n , a l lgemeine N e r v o s i t ä t s z u s t ä n d e u n d 
e m o t i o n a l e Labi l i tä ten sowie auf Krankhe i t san fä l l igke i ­
ten u n d -p räva l enzen , t hemat i s i e ren also p r i m ä r p s y c h o -
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somat i sche S y m p t o m e . D ie S tä rke de r individuel len 
S t reßbe las tung ergibt sich bei Müller aus de r e infachen 
S u m m i e r u n g de r Häuf igke i t s angaben , die die Schüler für 
die e inze lnen S y m p t o m e / S t r e ß r e a k t i o n e n m a c h e n . Bei 
immerh in 17% de r befragten Schüler aus den Klassens tu ­
fen 4 bis 6 stellt Müller H 9 7 6 ) eine h o h e S t r eßbe la s tung 
fest, bei 47 % eine mit t lere u n d bei nu r 36 P r o z e n t eine 
ger inge . Schwache M o d e r a t o r e n de r S t r eßbe la s tung sind 
dabei das Gesch lech t ( h ö h e r bei M ä d c h e n ) , d ie Klassen­
stufe (kurvenl inear ) und familiäre H i n t e r g r u n d s d a t e n 
(wie e twa Geschwis t e r zah l , s o z i o ö k o n o m i s c h e Da ten 
und Erz iehungss t i lva r iab len) , die auf die B e d e u t u n g so­
zialer S tü tzsys teme für die S tä rke von S t r eß reak t i onen 
auch bei Schülern verweisen. 

Ahnl iche Sch i lde rungen d e r negat iven A u s w i r k u n g e n 
von Prü fungss i tua t ionen und schlechter Schu lno ten fin­
den sich in Form von Einze l fa l ldars te l lungen berei ts in 
Arbei ten , die um die J a h r h u n d e r t w e n d e verfaßt w u r d e n . 
Schreiber (1899, S.33) ber ich te t e twa u n t e r R e k u r s auf 
eine Arbeit des russischen Arz tes Ignatiew übe r E r n ä h ­
r u n g s s t ö r u n g e n und G e w i c h t s a b n a h m e n (bei 79% de r 
un te r such ten Schüler zwischen 1,75 und 2,5 K i l o g r a m m ) 
in Prüfungsze i t en , woraus er den Schluß zieht , d a ß schu­
lische Le i s tungsprüfungen „nachtei l ig auf K ö r p e r und 
Geis t " wi rken . Er l äu te rnd führt er die fo lgende , auf sei­
nen eigenen Sohn b e z o g e n e Einze l fa l l schi lderung auf: 

„Die Gesichtsfarbe wird blässer, der Appetit nimmt ab. Der 
Junge wird müde und reizbar. Im Schlaf wird noch dekliniert 
und konjugiert. Und einem Vater hat sacerdos (hier im Sinne 
von .geistige Gewalt ' der Schule, des Lehrers; Anmerkung des 
Verfassers) auch die ganze Nacht verdorben. Mit Sorgen schläft 
der gewissenhafte Schüler ein und mit Sorgen wacht er auf" 
(Schreiber 1899, S .33) . 

G a n z ähnl iche Sch i lde rungen , in denen ebenfalls auch 
die A u s w i r k u n g e n von Prüfungsze i t en und schlechter 
N o t e n auf die El tern und das famil iäre Z u s a m m e n l e b e n 
a n g e s p r o c h e n werden , f inden sich in neueren Arbei ten , 
was zu der V e r m u t u n g führt , d a ß sich t ro t z vieler Schul ­
re fo rmen und vieler V e r ä n d e r u n g e n in der P ä d a g o g i k in 

den letzten 80 bis 100 J a h r e n an de r Real i tä t de r Lei­
s tungsbeur te i lung und ihren Auswi rkungen nichts o d e r 
zumindes t nu r wenig geände r t hat . Exemplar isch sei die 
fo lgende Passage aus dem Bericht eines 12jährigen Real ­
schülers zi t iert : 

„Am schlimmsten ist es in der Nacht vor der Arbeit. Ich 
schlafe sehr unruhig und träume von guten, allerdings sehr häu­
fig von schlechten N o t e n , das heißt: Ich kämpfe sozusagen mit 
den Noten um l e b e n und T o d ! In dieser Nacht fallen die N o t e n 
über mich her, da kann ich gar nichts dagegen machen" (Herz 
1980, S. 1 1). 

Ähnl iche T:rinnerungen aus de r eigenen Schulzei t o d e r 
aus de r Zeit des Leidens mit e igenen Kindern mögen hier 
den einen o d e r ande ren ü b e r k o m m e n . Es steht somit 
a u ß e r Frage, d a ß Le is tungsprüfungen und schlechte N o ­
ten häufig den Stel lenwert von Stressoren haben . Gle ich­
zeitig, dies sei berei ts hier be sonde r s be tont , k o m m t den 
beschr iebenen S t r eß reak t ionen auch der Status von 
S t reßvera rbe i tungsverha l t en zu . Die darges te l l ten soma­
tischen, psychischen und psychosomat i schen Verha l t ens ­
weisen werden fehlerhaf ter Weise zumeis t isoliert als In­
d ika to r en de r S t r eßbe las tung be t rachte t . Sie sind aber 
zugleich eine b e s o n d e r e (in ihren W i r k u n g e n besonde r s 
negative) Va r i an t e von S t reßvera rbe i tungs -S t ra teg ien 
(besser: von Ver suchen d e r S t reßvera rbe i tung) , die auf 
t ie fenpsychologischem und psychiatrischem H i n t e r g r u n d 
als konve r s ions - o d e r o r g a n n e u r o t i s c h beze ichne t wer­
den k ö n n e n . Dies wird in d e m im folgenden darges te l l ­
ten psycholog ischen S t reßmode l l deut l icher . 

2 S t reß theore t i scher H i n t e r g r u n d 

Auswe i tungen der Befundlage und des Wissens über 
die Folgen von Belas tungss i tua t ionen , bei denen S t reß re ­
a k t i o n e n und S t r eßvera rbe i tungsverha l t en beachte t wer ­
den , sind auf d e r Basis t heo re t i s che r Ansä tze mögl ich , in 
d e n e n Mode l lvo r s t e l lungen übe r die Z u s a m m e n h ä n g e 
ve r sch iedener K o n s t r u k t e pos tu l ie r t werden . Dabe i ist 

STRESSOREN PERSÖNLICHKEITS­
MERKMALE 

BIOLOGISCHE FAKTOREN 
ERZIEHUNGSPROZESSE 
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- RISIKOFAKTOREN 
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Abb. I: Einfaches Streß-Modell (nach Müller 1976, S. 14; mit leichten Änderungen) 
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klar, d a ß solche M o d e l l e - dem Kons t ruk t iv i smus fol­
gend - sowohl über a b u n d a n t e ( d . h . künst l iche) als auch 
übe r prä te r ie r te At t r ibu te ( d . h . vernachläss ig te M e r k ­
male des „Or ig ina l s" ) verfügen und somit stets eine p rag -
mat i sch- in ten t iona le Selekt ivi tät be inha l t en . In Abbil­
d u n g 1 ist nun ein solches , recht einfaches und g r o b m a ­
schiges S t reßmode l l , das m a n in ähnl icher Form bei Mül­
ler (1976, S.23) findet, w iede rgegeben . Auf den vorl ie­
genden T h e m e n b e r e i c h a n g e w e n d e t besagt es, d a ß 
schlechte N o t e n und a n d e r e si tuative P a r a m e t e r („Stres­
soren") im Z u s a m m e n s p i e l mit soz iob io log isch bed ing ten 
Pe r sön l i chke i t smerkmalen des Schülers zu psychischen 
und psychosomat i schen S t r eß reak t i onen führen , de ren 
Resul ta t zunächs t Krankhe i t svo r l äu fe r (e twa K r a n k h e i t s ­
anfäl l igkeiten, nervöse Z u s t ä n d e , e m o t i o n a l e Labi l i tä ten) , 
d a n n auch K r a n k h e i t s z u s t ä n d e sein k ö n n e n . D ie indivi­
duel le Mani fes ta t ion von S t r eß reak t i onen , K r a n k h e i t s ­
vor läufern und K r a n k h e i t e n wird nach d iesem M o d e l l 
du rch „Begle i t fak toren" moder i e r t , die als S c h u t z - und 
Ris ikofak toren klassif iziert w e r d e n k ö n n e n . G e m e i n t 
sind dami t sowohl psychische P rozes se (wie G e w ö h n u n g , 
Fo le ranzs te ige rung , Bewäl t igung) als auch k o n s t i t u t i o ­
nelle, psychosoz ia le und phys iosoz ia le F a k t o r e n . H i e r 
bleibt dieses g r o b m a s c h i g e Mode l l s c h w a m m i g . Es wird 
nicht deut l ich , wann ein Umwel t e r e ign i s (also e twa eine 
N o t e ) für das Ind iv iduum zu e inem Stressor wird , u n d 
u n t e r welchen U m s t ä n d e n die R e a k t i o n e n auf den St res­
sor ta tsächl ich zu negat iven K o n s e q u e n z e n führen . 

H i e r setz t nun das in Abb i ldung 2 w iede rgegebene , 
d i f fe renz ier te re S t r eßmode l l an, das auf d e r V e r k n ü p ­
fung de r Ü b e r l e g u n g e n von Lazarus (1981) zu e iner 
t r ansak t iona len S t r e ß t h e o r i e und e r w a r t u n g s - w e r t - t h e o -
retischen Ansä tzen z u r V o r h e r s a g e mensch l ichen H a n ­
delns basier t (siehe auch Krampen 1984). Lupena r t i g 
greift dieses M o d e l l d o r t an, w o das in A b b i l d u n g 1 d a r ­

gestel l te zu al lgemein bleibt, bietet somit eine d i f feren­
z ier te re Sicht auf kogn i t i v - emot iona l e Prozesse , die für 
die Folgen von Umwel te re ign i s sen als wicht ig e rach te t 
w e rd en . A u s g a n g s p u n k t ist w iede rum das Wechselspie l 
( „ T r a n s a k t i o n " nach Lazarus 1981) zwischen M e r k m a l e n 
de r Pe r son und solchen d e r Si tua t ion , die jedoch allge­
mein als Umwel te re ign i s se beze ichne t werden u n d denen 
d a m i t noch nicht d e r Sta tus von Stressoren z u k o m m t . 
Erst au fg rund de r p r imären E i n s c h ä t z u n g du rch die Per ­
son, die eine F u n k t i o n ih re r W e r t o r i e n t i e r u n g e n und In­
teressen ist, e rhä l t e ine S u b g r u p p e von Umwel t e r e ign i s ­
sen den Sta tus von St ressoren (die Ereignisse , die als ne ­
gativ bewer te t w e r d e n ) . So mag e twa die N o t e „ausre i ­
c h e n d " bei e inem Schüler mit schlechtem Le i s tungss tand 
zu e iner posi t iven, bei e inem Schü le r mit m ä ß i g e m Lei­
s tungss tand zu e iner neu t ra len , dagegen aber bei e inem 
Schüler mit g u t e m Leis tungss tand zu einer negat iven 
Einschätzung führen , wobei n u r de r letzte Fall ein S t r eß ­
poten t ia l be inha l te t . Im Falle negat iver p r i m ä r e r Ein­
schä t zungen kann de r z u n ä c h s t resu l t ie rende S t r eß typus 
als (a) S c h ä d i g u n g o d e r Ver lus t (bei der K o n f r o n t a t i o n 
mit e inem St ressor ) , (b) B e d r o h u n g (bei der Ant i z ipa t ion 
eines Stressors) o d e r (c) H e r a u s f o r d e r u n g („cha l lenge" ; 
auf K o n f r o n t a t i o n und Ant iz ipa t ion bez iehbar ) klassifi­
z ier t w e rd en . Aber erst die sich ( ideal typisch) anschl ie ­
ß e n d e s e k u n d ä r e E i n s c h ä t z u n g , die von Pe r sön l i chke i t s ­
variablen wie K o n t r o l l ü b e r z e u g u n g e n , Se lb s tkonzep t ei­
gene r Fähigkei t , abe r auch von si tuat iven P a r a m e t e r n wie 
Kon t ro l l i e rba rke i t und V o r h e r s e h b a r k e i t a b h ä n g i g ist, 
e r l aub t eine Aussage übe r die Ar t de r Effekte . D ie sekun­
dä re E i n s c h ä t z u n g betrifft d ie w a h r g e n o m m e n e n M ö g ­
l ichkeiten d e r S t r eßbewä l t i gung , wobei sowohl indiv idu­
elle als auch sozia le R e s o u r c e n implizier t sind. Ideal ty­
pisch k ö n n e n p r o b l e m o r i e n t i e r t e ( ins t rumente l le ) und 
e m o t i o n s r e g u l i e r e n d e (palliative) Bewäl t igungsa r t en un -
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Abb. 2: Modell für die Analyse von Streß- und Streßverarbeitungsreaktionen auf der Basis erwartungs-wert-theoretischer Überlegungen 

(wobei Randbedingungen wegen der Übersichtlichkeit vernachlässigt wurden; siehe dazu Abb. I) 
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terschieden werden (siehe auch Lazarus & Launier 1978, 
Prystav 1981). Bei de r K o n f r o n t a t i o n mit e inem St ressor 
(also etwa Erha l t e iner schlechten N o t e ) liegen e h e r in-
Strumentelle Bewäl t igungsar ten z . B . dann vor, w e n n ein 
Schüler - e twa du rch k l ä r ende G e s p r ä c h e mit d e m Leh­
rer o d e r d u r c h Le i s tungsvorsä tze - versucht , d ie Bela­
s tung d a d u r c h zu reduz ie ren , d a ß er die Wahr sche in l i ch ­
keit des wiede rho l t en Auf t re tens eines ähn l ichen Stres­
sors ( zumindes t subjektiv) minimier t . N ich t p r o b l e m o r i ­
ent ier te , s o n d e r n eher pall iative Bewäl t igungs fo rmen 
sind d a n n gegeben , wenn ein Schüler e twa die B e d e u t u n g 
de r Z e n s u r abwer te t , Erfolg bei ande ren Akt ivi tä ten 
sucht , sich von de r schlechten N o t e ablenkt , res ignier t 
o . a . Ist nun das ins t rumente l le Bewäl t igungspoten t ia l 
hoch , so werden sich aus d e r Si tuat ion eher posit ive Ef­
fekte (im Sinne g e l u n g e n e r Bewäl t igung; S t ressor als 
H e r a u s f o r d e r u n g ) e rgeben , ist es dagegen ge r ing u n d / 
o d e r liegt es vor allem im e m o t i o n s r e g u l i e r e n d e n Be­
reich, so resul t ieren negat ive Effekte, wie sie oben berei ts 
als die „ typischen" Folgen von St reß beschr ieben w u r d e n . 

Bevor auf die U n t e r s u c h u n g e n z u r k o g n i t i v - e m o t i o n a ­
len S t r eßve ra rbe i tung bei Schülern e ingegangen wird, 
sollen noch ku rz einige wesent l iche Klass i f ika t ionsmerk­
male für Belas tungss i tua t ionen (vgl. e twa Prystav 1979) 
auf die Si tuat ion „Erha l t e iner schlechten N o t e " a n g e ­
wende t werden , um die B e d e u t u n g si tuat iver und p e r s ö n ­
l ichke i t spsychologischer Var iab len für das S t r eßve rha l ­
ten und die S t r eßve ra rbe i tung bei Schülern zu verdeut l i ­
chen . Exper imente l le Befunde weisen darauf, d a ß ant iz i ­
pier te (also zeitl ich ent fern te) S t ressoren (etwa e rwar t e t e 
schlechte Z e u g n i s n o t e n ) ehe r zu Ausweich- (e twa Schu­
leschwänzen) o d e r V o r b e u g u n g s r e a k t i o n e n (e twa s tär­
ke re A n s t r e n g u n g ) führen; die K o n f r o n t a t i o n mit St res­
soren (etwa R ü c k g a b e e iner Arbei t , münd l i che P rü fung) 
führ t dagegen eher zu Flucht - (e twa A b l e n k u n g , wenn 
„aus dem Felde g e h e n " nicht mögl ich ist) o d e r Angri f fs­
r eak t ionen (e twa Le i s tungsvorsä tze ) . Die Art de r e inge­
se tz ten Bewäl t igungsversuche hängen im wesent l ichen 
von de r Wer t igke i t de r Z e n s u r und den w a h r g e n o m m e ­
nen Bewäl t igungsmögl i chke i t en ab. N e b e n d e r zei t l ichen 
N ä h e eines St ressors sind versch iedene Aspek te seiner 
V o r h e r s a g b a r k e i t und seiner Kon t ro l l i e rba rke i t von ent ­
sche idende r B e d e u t u n g : (1) Die Auf t r i t t swahrsche in l i ch­
keit (generel le V o r h e r s a g b a r k e i t ) von schlechten N o t e n 
wird von vielen Schülern u n t e r s c h ä t z t (vgl. e twa Pfeiffer 
\977, Krampen & Lehmann 1981). (2) Die inhal t l iche 
V o r h e r s a g b a r k e i t des S t ressor liegt s che inba r fest 
(schlechte N o t e ) , ihr Inhal t (also das N o t e n n i v e a u ) kann 
j edoch inter- und auch in t ra indiv iduel l e rhebl ich vari ie­
ren. (3) Die zei t l iche V o r h e r s a g b a r k e i t des St ressors 
h ä n g t n a h e z u ausschl ießl ich vom Verha l t en des Lehrers 
ab . (4) Die objekt ive Kon t ro l l i e rba rke i t bez ieh t sich auf 
real gegebene M ö g l i c h k e i t e n des Schülers , eine schlechte 
N o t e d u r c h e n t s p r e c h e n d e Verha l t ensweisen zu verh in­
d e r n . B e g a b u n g s m ä n g e l , Un te r r i ch t sve r säumnis se , m a n ­
g e l n d e U n t e r n c h t s g ü t e etc . k ö n n e n sie ver r ingern und 
z u r N i c h t k o n t r o l l i e r b a r k e i t führen . (5) Subjekt ive K o n ­
t ro l lmög l i chke i t en k ö n n e n d a g e g e n im Sinne von K o n ­
t rol l i l lus ionen auch d a n n v o r h a n d e n sein, w e n n d e r 

Schüler nu r ann immt , über behaviora le Kon t ro l lmög l i ch ­
keiten zu verfügen (etwa im Falle der Ü b e r s c h ä t z u n g ei­
gene r Fäh igke i ten) . 

3 Skizzierung der Untersuchungsre ihe 

Die bislang du rchge füh r t en empir ischen U n t e r s u c h u n ­
gen zu r Art des kogn i t iv -emot iona len S t reßverarbe i ­
tungsverha l t en von Schülern nach dem Erha l t e iner 
schlechten N o t e gehen alle von dem von Janke, Erdmann 
& Boucsein (1978) vorgelegten S t reßvera rbe i tungsf rage­
bogen (SVF) aus . D e r or ig inale SVF erfaßt 16 Streßver­
arbei tungsst i le , die sich im wesent l ichen auf die Klasse 
kogn i t i v - emot iona l e r Vera rbe i tungss t ra teg ien beschrän­
ken. D u r c h eine sehr a l lgemeine Ins t ruk t ion ( „ . . . Reak­
t ionen, die man zeigen kann , wenn man durch irgend et­
was o d e r i rgend j emanden beeint rächt ig t , innerl ich er regt 
o d e r aus dem Gle ichgewicht gebrach t w o r d e n ist . . . ") 
wird von Janke et al. die M e s s u n g von St reßverarbe i ­
tungss t ra teg ien als habi tuel le Pe r sön l i chke i t smerkmale 
bei E rwachsenen anges t reb t . Dieser Ansa tz w u r d e verlas­
sen, da die R e a k t i o n e n de r Schüler auf spezifische Situa­
t ionen, nämlich den Erha l t sch lechter N o t e n , e r faß t wer ­
den soll. Ve r sch iedene Fragen des or iginalen SVF wur ­
den z u d e m uni formul ie r t , so d a ß ihr Inhal t für die Le­
benss i tua t ion von Schülern a d ä q u a t w u r d e . Die Subskala 
„ V e r m e i d u n g und Flucht" w u r d e aus recht l ichen (Schul­
pfl ichtal ter) und berufse th ischen G r ü n d e n (mögl iche Re­
akt ivi tä t de r Befragung) d u r c h eine Skala z u r Er fassung 
von Le is tungsvorsä tzen (im Sinne von „Angr i f f s reak t io ­
n en " auf den Stressor) e rse tz t . Die Beze ichnungen de r 
Subska len de r in den U n t e r s u c h u n g e n bei Schülern ein­
gese tz ten SVF-Var i an t en f inden sich z u s a m m e n mit Bei-
spiel i tems in Tabe l l e 1. 

Die U n t e r s u c h u n g s r e i h e umfaß t bislang vier empir i ­
sche Studien , an denen insgesamt über 200 H a u p t - und 
ü b e r 400 Rea l schü le r im Alter von 10 bis 17 J a h r e n bete i ­
ligt waren . Alle D a t e n e r h e b u n g e n w u r d e n a n o n y m 
d u r c h g e f ü h r t ; neben dem St reßvera rbe i tungsverha l t en 
w u r d e n un te rsch ied l iche Referenzvar iab len (wie objek t i ­
ver und subjekt iver Le is tungss tand , K o n t r o l l ü b e r z e u g u n ­
gen, Se lbs tkonzep t e igener Fähigkei ten etc.) e r h o b e n . 
Die U n t e r s u c h u n g s r e i h e ist d u r c h eine z u n e h m e n d e A n ­
n ä h e r u n g an die Real i tä t gekennze i chne t : W a r e n die er­
sten Studien (vgl. Krampen & Mory 1982 a, b) e h e r an ex­
per imente l lem V o r g e h e n or ien t ie r t , so hande l t es sich bei 
den beiden le tz ten um F e l d u n t e r s u c h u n g e n . In S tud ie I 
w u r d e n die Schü le r - ähnl ich wie bei den U n t e r s u c h u n ­
gen von Janke et al. (1978) bei E rwachsenen - gebe ten , 
sich in die Si tua t ion „Erha l t d e r N o t e .mangelhaf t ' in ei­
ner M a t h e m a t i k a r b e i t " h ine inzuverse tzen und Aussagen 
übe r ihre R e a k t i o n e n (bezogen auf die insgesamt 128 
Fragen des modi f iz ie r ten SVF) zu machen . In Studie II 
w u r d e eine e rheb l ich r eduz ie r t e Vers ion des SVF (nu r 
eine Frage p r o „Subskala") e ingese tz t ; Schulfach, N o t e ­
nar t u n d N o t e n s t u f e w u r d e n in den In s t ruk t ionen syste­
mat i sch variiert , um Aussagen über die Einflüsse d ieser 
s i tuat iven P a r a m e t e r auf das S t reßvera rbe i tungsverha l t en 
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Tab. I: Bezeichnung der Subskalen des SVF-I und Beispielitems 

Skala-\'r. Bezeichnung Beispielitem 

1 Bagatellisierung ...finde ich, man darf alles nicht so tragisch nehmen. 
2 Leistungsvorsätze ... nehme ich mir vor, das nächste Mal mehr zu tun. 
3 Selbstbeschuldigung ... mache ich mir Vorwürfe. 
4 Aggression nach außen ... möchte ich am liebsten irgend etwas gegen die Wand werfen. 
i Gedankliche Weiterbeschäftigung ... geht mir die Note lange Zeit nicht aus dem Kopf. 
6 Selbstbemitleidung ... tue ich mir selbst leid. 
7 Resignation ... bin ich niedergeschlagen. 
8 Soziale Abkapselung ... möchte ich am liebsten ganz allein sein. 
9 Ersatzbefriedigung ... unternehme ich am Nachmittag etwas Schönes. 

10 Ablenkung ... versuche ich, meine Gedanken auf etwas anderes zu konzentrieren. 
II Körperliche Symptome ... kann ich am Abend nicht einschlafen. 
12 Bedürfnis nach Aussprache ... suche ich bei jemandem Trost. 
13 Projektion ... bin ich froh, daß ich nicht so empfindlich bin wie andere Schüler. 
14 Intellektualisierung ... überlege ich, welche Tolgen die Note jür mich hat. 
Ii Einnahme von Genußmittel und Pharmaka ... nehme ich Beruhigungsmittel. 
16 Selbstaufuoertung ... suche ich Erfolg bei anderen Dingen. 

machen zu k ö n n e n . In S tud ie III w u r d e w i e d e r u m die 
Langfo rm des SVF e ingese tz t . A u s g a n g s p u n k t d e r A n t ­
wor t en war hier j edoch nicht m e h r die reine V o r s t e l l u n g 
e iner schlechten N o t e , s o n d e r n die E r i n n e r u n g an die Si­
tua t ion , in de r de r Schüler (ku rz vor d e r Bef ragung) e ine 
subjektiv schlechte N o t e e rha l t en hat . Mi t d e r r e d u z i e r ­
ten Vers ion des SVF w u r d e n schließlich in S tud ie IV 
Schüler u n m i t t e l b a r nach d e r R ü c k g a b e e iner M a t h e m a ­
t ikarbei t befragt , was für alle M a t h e m a t i k a r b e i t e n e ines 
Schul jahres in den Klassen w i e d e r h o l t w u r d e . W ä h r e n d 
die Ergebnisse de r beiden ers ten S tud ien bere i t s publ i ­
z ier t w u r d e n (siehe Krampen & Mory 1982 a, b) , be f inden 
sich die D a t e n aus den Stud ien III u n d IV z u r Ze i t in d e r 
Phase de r n a h e z u abgesch lossenen A u s w e r t u n g . 

4 Ausgewählte Untersuchungsbefunde 

Im fo lgenden wird übe r einige zen t ra l e E rgebn i s se aus 
den vier sk izz ie r ten U n t e r s u c h u n g e n ber ich te t , wobe i -
dies ist von m e t h o d o l o g i s c h e m Interesse - ausschl ieß l ich 
solche Befunde darges te l l t w e r d e n , d ie sich in allen S tu­
dien ( t ro tz ih re r m e t h o d i s c h e n U n t e r s c h i e d e ) ü b e r e i n ­
s t immend e rgeben haben . V o r a b sei a n g e m e r k t , d a ß die 
ve rwende ten V a r i a n t e n des S V E - F r a g e b o g e n s n ich t n u r 
den Kr i te r ien de r Objek t iv i t ä t (in D u r c h f ü h r u n g u n d 
A u s w e r t u n g ) , s o n d e r n auch denen de r M e ß z u v e r l ä s s i g ­
keit g e n ü g e n . D ie Re l i ab i l i t ä t spa ramete r d e r Subska len 
liegen im Bereich von .67 ^ r n ^ .92, was für die vo rge ­
n o m m e n e n A u s w e r t u n g e n auf G r u p p e n e b e n e m e h r als 
aus re ichend ist. 

Z u n ä c h s t w u r d e in allen U n t e r s u c h u n g e n de r a l lgemei­
nen Frage n a c h g e g a n g e n , welche S t r eßve ra rbe i t ungs s t r a ­
tegien von den Schülern am häuf igs ten und am s tä rks t en 
e ingese tz t w e r d e n . D u r c h e infache Mi t t e lwer t sverg le i ­
che, die d a d u r c h mögl ich sind, d a ß alle 16 Subska len des 
SVF d u r c h jeweils acht I tems m a r k i e r t sind ( A n t w o r t m o ­
dus : jeweils fünfstuf ige Ska len) , e rg ib t sich e ine R a n g ­

reihe de r S t r eßve ra rbe i tungss t r a t eg ien , bei de r w e d e r 
S c h ü l e r m e r k m a l e noch si tuat ive M e r k m a l e be rücks i ch ­
tigt w e rd en . Ü b e r e i n s t i m m e n d zeigt sich in allen vor l ie ­
genden D a t e n s ä t z e n , d a ß s o w o h l ins t rumente i l e als auch 
palliative V e r a r b e i t u n g s m e c h a n i s m e n über h o h e R a n g ­
p lä tze verfügen. Le i s tungsvorsä tze , d ie Suche nach G r ü n ­
den für das Z u s t a n d e k o m m e n de r schlechten N o t e u n d 
das Bedenken mög l i che r Folgen ( In te l l ek tua l i s ie rung , 
Se lbs tbeschu ld igung) verfügen ü b e r ähnl ich h o h e Mi t te l ­
wer te wie A b w e r t u n g e n d e r S t ressoren und e igene r 
S t r e ß r e a k t i o n e n (Bagate l l i s ie rung, Se lbs tau fwer tung , 
P ro j ek t i on ) . Auch die Suche nach a l ternat iven Vers t ä r ­
kern (Ab lenkung , E r sa t zbe f r i ed igung) ist d u r c h s c h n i t t ­
lich sehr s ta rk ausgep räg t . Ü b e r ge r ingere Mi t t e lwer t e 
verfügen d a g e g e n v e r h a l t e n s n ä h e r e St ra tegien wie Ag­
gress ion nach a u ß e n , soziale A b k a p s e l u n g und E i n n a h m e 
von G e n u ß m i t t e l / P h a r m a k a . Dabe i weist n u r das Bedürf­
nis nach Aussp rache h ö h e r e R a n g p l ä t z e auf, was auf die 
Bedeu tung soz ia le r S tü t z sys t eme (im Sinne von „ S c h u t z ­
fak to ren" , s iehe A b b i l d u n g 1) deu te t . Die Subska la „kö r ­
per l iche S y m p t o m e " verfügt in allen U n t e r s u c h u n g e n 
über recht n iedr ige Mi t t e lwer te , was als H inwe i s d a r a u f 
in te rpre t ie r t w e r d e n kann , d a ß bes t immte V a r i a n t e n k o g ­
n i t i v - emot iona l e r S t r eßve ra rbe i tung Vor l äu fe r für psy­
c h o s o m a t i s c h e Erscheinungen s ind. Insgesamt e rg ib t sich 
somi t das Bild, d a ß das S t r eßve ra rbe i t ungsve rha l t en von 
Schülern nach dem Erha l t e iner schlechten N o t e sehr 
ambiva len t ist. Ins t rumen te l l e (Le i s tungsvorsä tze u n d 
kausa l -a t t r ibu t ive K o g n i t i o n e n ) und palliative S t ra teg ien 
(Bagate l l i s ie rung, Se lbs t au fwer tung , A b l e n k u n g ) sind in 
e twa in g le ichem M a ß e an d e r S t r e ß v e r a r b e i t u n g be te i ­
ligt. 

In t e res san t ist nun , d a ß sich bei Janke et al. (1978) für 
E r w a c h s e n e g a n z ähn l i che Befunde e rgeben haben , was 
sich in recht h o h e n K o r r e l a t i o n e n (S tudie I: rt = . 8 1 ; p 
< .01) de r von janke et al. u n d d e r h ie r e rmi t t e l t en 

R a n g r e i h e n d o k u m e n t i e r t . Dies k a n n als ein H i n w e i s 
d a r a u f gewer t e t we rden , d a ß die Art de r S t r eßve ra rbe i -
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tung bei Schülern de r von E r w a c h s e n e n recht ähnl ich ist. 
Es ist zu ve rmuten , d a ß somit S t r eßve ra rbe i tungss t r a t e ­
gien recht f rüh ( u . U . g e r a d e w ä h r e n d de r schul ischen 
Sozia l i sa t ion) e r w o r b e n w e r d e n und sich im wei te ren Le­
benslauf - dies ist freilich eine H y p o t h e s e - als relativ 
stabil erweisen. Belegt wird diese H y p o t h e s e auch du rch 
fak to renana ly t i sche Befunde. Ahnl ich wie bei Janke et al. 
(1978) e rgeben sich deut l iche Fak to ren für palliativ, d e ­
fensiv or ien t ie r te S t r eßve ra rbe i tungsve r suche ( M a r k i e r ­
variablen: Res igna t ion , Selbstmit le id, soziale A b k a p s e ­
lung, körper l i che S y m p t o m e u n d E i n n a h m e von G e n u ß -
m i t t e l / P h a r m a k a ) , (2) ins t rumente l le , kausa la t t r ibut iv 
o r ien t i e r t e S t r eßve ra rbe i tungen (Mark ie rva r i ab len : Lei­
s tungsvorsä tze , In te l lek tua l i s ie rung, Selbs tbeschuldi ­
gung) , (3) die Suche nach a l ternat iven V e r s t ä r k u n g e n 
(Mark ie rva r i ab l en : A b l e n k u n g , Ersa tzbef r i ed igung , 
Se lbs taufwer tung) und (4) die A b w e r t u n g des St ressors 
und de r e igenen S t r e ß r e a k t i o n e n (Mark ie rva r i ab l en : P r o ­
jekt ion, Bagatel l is ierung, ge r inge Le i s tungsvorsä tze ) . Ex­
emplar isch für S tudie I und II sind diese Ergebnisse aus ­
führlich bei Krampen 6 Mory (1982 b) darges te l l t . Es sei 
h e r v o r g e h o b e n , d a ß sich in S tudien III und IV n a h e z u 
ident ische Befunde ergeben haben . 

U n t e r Bezug auf das e r w a r t u n g s - w e r t - t h e o r e t i s c h e 
S t reßmode l l (Abbi ldung 2) d e u t e t sich in den f a k t o r e n ­
analyt ischen Befunden berei ts die T r e n n u n g von V e r a r ­
be i tungss t ra teg ien nach de r Q u a l i t ä t ihrer Effekte an: 
Nega t ive se lbs tbezogene E m o t i o n e n , soziale A b k a p s e ­
lung, p sychosomat i sche S y m p t o m e und die E i n n a h m e 
von G e n u ß m i t t e l n / P h a r m a k a kennze i chnen negat ive Ef­
fekte von als s t reßhaf t e ingeschä tz ten Ereignissen, Lei­
s tungsvorsä t ze und die Suche nach G r ü n d e n für das Lei­
s tungsversagen mark ie ren d a g e g e n eher mögl iche pos i ­
tive Effekte so lcher Ere ignisse (im Sinne der H e r a u s f o r ­
d e r u n g und Mot iv i e rung d u r c h sie). P rob lemat i sch ist 
nun , d a ß die Vera rbe i tungss t r a t eg ien be ider G r u p p e n 
den Mi t t e lwer ten nach in e twa gleich s tark auf t re ten . 
D u r c h eine Auf te i lung d e r befragten Schüler nach d e m 
subjekt iven Erfolg de r Bewäl t igung e iner sch lechten 
N o t e w u r d e in S tudie III d iesem Prob lem n a c h g e g a n g e n . 
D i s k r i m i n a n z a n a K tisch e rgab sich für die 16 S t r eßve ra r ­
be i tungss t ra teg ien eine stat ist isch hoch s igni f ikante 
T r e n n u n g von Schülern , die h o h e („gute S t r e ß b e w ä l -
t iger") bzw. ge r inge („schlechte S t reßbewäl t ige r" ) Diffe­
renzen im Ärge r über die schlechte N o t e bei ih rem Er ­
hal t und einige Zei t spä te r (zum Bef ragungsze i tpunk t ; 
XM = 3 W o c h e n später) angaben (Rc = .59; p < .05). 
D ie d i sk r iminanzana ly t i s chen Gewich t e weisen darauf , 
d a ß bei „sch lech ten" S t reßbewäl t ige rn erhebl ich s t ä rke r 
körpe r l i che S y m p t o m e , soziale Abkapse lungen , K o n s u m 
von G e n u ß m i t t e l n u n d P h a r m a k a sowie negat ive selbst­
b e z o g e n e E m o t i o n e n (vor allem Selbstmitleid und Resig­
na t ion ) in den V e r s u c h e n d e r S i tua t ionsbewäl t igung auf­
t re ten als bei „gu t en" S t reßbewäl t ige rn . Dies sind nun 
g e n a u die pal l ia t iv-defensiven Stra tegien, die oben mit 
d e n negat iven Effekten b e l a s t e n d e r Ereignisse ve rknüpf t 
w u r d e n . Für ins t rumente l l e S t r eßvera rbe i tungss t r a t eg ien 
(Le i s tungsvor sä t zen , kausa l -a t t r ibu t ive K o g n i t i o n e n ) zei ­
gen sich d a g e g e n n u r ger ingfüg ige U n t e r s c h i e d e . 

In wei teren Analysen w u r d e dem Einf luß s i tuat iver Pa­
rame te r und dem von Schü le rmerkmalen auf die e inge­
se tz ten S t reßvera rbe i tungss t ra teg ien nachgegangen . Die 
Befunde belegen zum einen, d a ß - wie zu e rwar ten w a r -
je nach Schulfach, N o t e n a r t und No tens tu f e un te r sch ied ­
liche Bewäl t igungss t ra tegien e ingesetz t werden . In te res ­
santer ist, d a ß de r objekt ive Leis tungss tand der Schüler 
und Persönl ichkei t svar iablen wie Se lbs tkonzep t e igener 
Fähigkei ten und K o n t r o l l ü b e r z e u g u n g e n nu r schwache 
Kor re la te des e ingese tz ten S t reßvera rbe i tungsverha l t ens 
sind (siehe h ierzu genaue res bei Krampen & Mory 
1982 b). D ie Ergebnisse der be iden letzten Studien wei­
sen aber auf die zen t ra le Bedeu tung p r imäre r und sekun­
d ä r e r E i n s c h ä t z u n g s p r o z e s s e wie sie im e r w a r t u n g s ­
wer t - t heo re t i s chen Model l pos tu l ie r t werden . Ist die U n ­
zuf r iedenhe i t mit der Z e n s u r g r o ß (liegt also eine h o h e 
negat ive Wer t igke i t vor) und w e r d e n gleichzeit ig ger inge 
K o n t r o l l e r w a r t u n g e n von den Schülern geäuße r t (Ein­
schä tzung des Bewäl t igungspotent ia l s ) , so lassen sich mit 
h o h e r Wahrsche in l i chke i t Verha l tensweisen vorhe r sagen , 
die zu negat iven Effekten führen (körper l iche Sym­
p tome , Res igna t ion , E i n n a h m e von G e n u ß m i t t e l und 
P h a r m a k a etc.) . Dabe i ist vor allem interessant , d a ß we­
de r die subjekt ive Wer t igke i t des Ereignisses (also de r 
Zensu r ) noch die E i n s c h ä t z u n g des Bewäl t igungspo ten­
tials alleine solche V o r h e r s a g e n in statistisch überzufä l l i ­
ger Weise ges ta t t en . 

5 Schlußfolgerungen 

Z u m Absch luß seien nu r noch e inmal zwei Ergebn i s ­
aspek te in ih re r Re levanz für die S t r eß fo r schung , die 
p ä d a g o g i s c h e Praxis an Schulen und die Genese psychi­
scher sowie p s y c h o s o m a t i s c h e r K r a n k h e i t e n he rausge ­
griffen. Z u m ers ten ist fes tzuha l ten , d a ß das S t reßverar ­
be i tungsve rha l t en von Schülern augenschein l ich sehr am­
bivalent ist. Ins t rumente l l e St ra tegien werden in ebenso 
s ta rkem M a ß e e ingese tz t wie ehe r defensiv or ien t ie r te , 
e m o t i o n s r e g u l i e r e n d e . Ausschl ießl ich diese pall iat iven 
St ra tegien bes t immen sche inbar über die Qua l i t ä t en de r 
Effekte sch lech te r N o t e n , übe r die Frage, o b sie vom 
Schüler im Sinne e iner H e r a u s f o r d e r u n g bewäl t ig t o d e r 
im Sinne klass ischer (negat iver) Folgen von S t reß verar­
bei te t w e rd en . N e b e n de r subjekt iven Wer t igke i t schlech­
ter Z e n s u r e n sind die von den Schülern w a h r g e n o m m e ­
nen Kon t ro l lmög l i chke i t en für die Art des S t reßvera rbe i ­
tungsve rha l t ens und dami t für die Effekte von Belas tun­
gen von zen t r a l e r Bedeu tung . Diese Variablen müssen als 
Kernvar iab len d e r S t r eß fo r schung angesehen w e r d e n . 
N u r d u r c h ihre Beach tung werden fundier te V o r h e r s a ­
gen spä teren Lern- und Leis tungsverha l tens sowie Aussa­
gen über die G e n e s e psychischer und p s y c h o s o m a t i s c h e r 
K r a n k h e i t e n mögl ich , die auf S t reß z u r ü c k g e f ü h r t wer ­
d e n . Fü r die Un te r r i ch t sp rax i s läßt sich ablei ten, d a ß die 
T r a n s p a r e n z d e r N o t e n g e b u n g für die Schüler e r h ö h t 
w e r d e n m u ß , u n d d a ß die Effekte von N o t e n d u r c h a d ä ­
q u a t e K o m m e n t i e r u n g e n duch die Lehrer kanal is ier t 
w e r d e n müssen (siehe h ierzu Krampen 1985). 
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D e r zweite Aspekt bez ieh t sich auf die festgestell te 
recht h o h e K o n v e r g e n z im S t reßvera rbe i tungsverha l t en 
von Schülern und von E r w a c h s e n e n . Individuel le Bewäl­
t igungss t ra tegien werden eventuel l schon sehr früh habi ­
tuell. Sind diese u . U . g e r a d e im Ver lauf der schul ischen 
Sozial isat ion e r w o r b e n e n Stra tegien adapt iv ( d . h . p r imär 
ins t rumente l l ) , d a n n e rmög l i chen sie posit ive Effekte wie 
Lernen und persön l iche W e i t e r e n t w i c k l u n g du rch die Be­
wäl t igung von Belas tungss i tua t ionen . Sind sie dagegen 
nicht adapt iv ( d . h . ehe r defensiv or ien t ie r t ) , d a n n führen 
sie zu den negat iven Effekten, die gemeinh in mit dem 
Begriff des S t reß ve rbunden werden . Bes t immten e m o -
t ions regu l ie renden V e r a r b e i t u n g s f o r m e n (Bagatel l is ie­
rung, Res ignat ion , Selbstmit le id) k o m m t hier e ine beson­
dere Bedeu tung zu, da sie nach den vorgelegten Befun­
den bei Schülern als Vor l äu fe r für p sychosoma t i s che M a ­
nifes ta t ionen und a n d e r e negat ive Bewäl t igungsversuche 
(wie etwa soziale Abkapse lung , K o n s u m von G e n u ß m i t ­
teln und P h a r m a k a ) beze ichne t werden k ö n n e n . Wich t ig 
ist, d a ß dies n icht n u r für Schüler mit mi t t le rem o d e r 
schlechtem Leis tungss tand gilt, s o n d e r n auch für die mit 
gu tem, die Schreiber (1899) als die „gewissenhaf ten" be­
schreibt . 

Summary 

Stress and Coping with Grades in Schools 

After a review of empir ical results conce rn ing re la t ion­
ships be tween school g rades , examina t ions , s t ress- and 
anxie ty- reac t ions , a psychosocia l mode l for the analysis 
of stress reac t ions and of cop ing s t ra tegies is p re sen ted 
and appl ica ted t o the ques t ion , h o w pupils c o p e wi th 
ach ievement feedback. T h e results of four empir ica l 
s tudies , in which pupils of g r a d e 5 to 10 par t i c ipa ted , 
show, (1) tha t the cop ing behav io r after receiving g r a d e s 
is very ambivalent , (2) tha t the cop ing s t ra tegies of the 
pupils are similar to tha t of adul t s , and (3) tha t on ly the 
palliative s t ra tegies d e t e r m i n e the effects of the g r a d e s . 
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